
Die Zeit anders nutzen
Nach der Pensionierung weiterarbeiten, für viele vorstellbar – Aber nicht für alle

VADUZ – Haben Sie schon über die 
Zeit nach der Pensionierung nach-
gedacht? Unsere Schweizer Nach-
barn würden gerne weiterarbei-
ten, in Liechtenstein deutet sich 
dagegen ein anderes Bild an.

• Holger Franke

Jeder zweite Angestellte in der 
Schweiz möchte laut einer Umfra-
ge nach der Pensionierung weiter-
arbeiten. Aber nur jeder fünfte 
glaubt, dass er auch einen Job fin-
den würde, wie der Personaldienst-
leister Kelly Services zu Befra-
gungen in 33 Ländern mitteilte –  
Liechtenstein wurde dabei leider 
nicht berücksichtigt. 

Mehr Frühpensionen

Nun könnte man denken, dass 
sich das liechtensteinische Befin-
den nicht wesentlich vom eidge-
nössischen unterscheidet. Doch 
schon ein Blick in den letzten AHV-
Jahresbericht vermittelt ein anderes 
Bild. Im Jahr 2007 haben sich 6 
von 10 Personen für den Renten-
vorbezug entschieden. Demnach 
wählten 585 Personen den Renten-
vorbezug, mehr als die Hälfte um 
vier Jahre, 399 Personen wählten 
das ordentliche Rentenalter. Im 
Vergleich der vergangenen fünf 
Jahre zeigt sich zudem, dass der 
Anteil der Frühpensionäre stetig 
wächst. 

Aktiv im privaten Umfeld

Für Christl Gstöhl-Jehle,  Präsi-
dentin des Liechtensteiner Senio-
renbundes, ist auch im Hinblick auf 
diese Zahlen klar, dass die liechten-
steinischen Arbeitnehmer lieber ih-
ren Ruhestand geniessen, anstatt 
weiterzuarbeiten, und zwar je eher, 
desto besser: «Ich denke, dass die 
Leute bei uns zunehmend schon 
mit 60 Jahren in Frühpension ge-
hen. Das widerlegt, dass sie gerne 

weiterarbeiten wollen.» Ein mög-
licher Grund könnte das Stadt-/
Landgefälle sein, meint Christl 
Gstöhl-Jehle weiter. «Viele haben 
hier ein eigenes Haus und einen 
Garten, da gibt es immer etwas zu 
tun.» Dazu kämen die sozialen 
Netze, die vielfältigen Vereinsakti-
vitäten und, oft anders als in der 
Schweiz, die kurzen Entfernungen: 
Familienbesuche sind hier häufiger 
und schneller möglich. 

Der finanzielle Aspekt

Das würde bedeuten, dass Liech-
tensteins Pensionäre, wie auch die 
Pensionäre in der Schweiz, aktiv 
bleiben möchten. Anders als diese 
wollen die Liechtensteiner Senioren 
ihre Aktivitäten aber nicht im Beruf 

ausleben, sondern eher im privaten 
Bereich. Der finanzielle Aspekt 
spielt dabei natürlich auch eine Rol-
le. 31 Prozent der Schweizer Be-
schäftigten glauben, dass ihre finan-
ziellen Ersparnisse ausreichen, um 
ihr Rentenalter sorgenfrei geniessen 
zu können. 28 Prozent gaben an, 
dass die Pensionskassengelder nicht 
ausreichen werden. Bei der Alters-
gruppe «55+» sind es sogar 52 Pro-
zent. Auch hier gibt es in Liechten-
stein keine verlässlichen Zahlen, 
aber ein Indiz: «Aus dem Bauch he-
raus und aus bei früheren versiche-
rungsmathematischen Gutachten 
verwendeten Überlegungen nehme 
ich an, dass der typische Altersrent-
ner, der in Liechtenstein wohnt und 
Zeit seines Lebens nur in Liechten-

stein gearbeitet hat, monatlich 2000 
Franken Altersrente von der AHV 
erhält», so Walter Kaufmann, Di-
rektor der Liechtensteinischen 
AHV-IV-FAK. Er betont aber, dass 
dies ein Durchschnittswert sei und 
nicht der Einzelfall. Zu diesem Ein-
kommen kommen dann noch 
Leistungen aus der 2. Säule und 
möglicherweise weiteren privaten 
Vorsorgeeinrichtungen.

Im weltweiten Vergleich stehen 
die Schweizer mit ihrem Wunsch 
nach einer Weiterbeschäftigung üb-
rigens nicht allein da. Von den ins-
gesamt 115 000 Befragten in 33 
Ländern gaben 64 Prozent an, dass 
sie das Angebot ihres Arbeitgebers, 
weiterarbeiten zu können, anneh-
men würden.

Aktiv zu bleiben, ist für viele Senioren ausgesprochen wichtig. Für die einen im beruflichen Umfeld, andere be-
vorzugen eher private Aktivitäten.
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 Jeden Tag in der Adventszeit, 
vom 30. November bis zum 23. Dezember, 
soll von circa 15 bis 19 Uhr eine Haustür 
für Gäste offen stehen, um Begegnung und 
Gemeinschaft zu ermöglichen. Dies soll in 
einfacher, familiärer, schlichter Weise ge-
schehen. Wer bereit ist, dazu die Tür des 
Herzens und des Hauses zu öffnen, möge 
sich im Sekretariat der Pfarrei bis spätestens 
Donnerstag, den 13. November, melden. 
Dieser Termin sollte wegen des Redaktions-
schlusses von «In Christo» und «Florin Ak-
tuell» eingehalten werden. Melden kann 
man sich per Telefon unter 232 36 16 oder 
per E-Mail an pfarrei.vaduz@adon.li. (pd)

 Die Pfarrei Triesen plant 
dieses Jahr wieder einen lebendigen Ad-
ventskalender durchzuführen. Da sich 
letztes Jahr zu wenig angemeldet haben, ist 
der Adventskalender ausgefallen. Aufgrund 
von Anregungen ist der Vorschlag gemacht 
worden, dass nicht an allen Tagen im 
Advent unbedingt der Adventskalender 
stattfinden muss. Bei dem, der sich meldet, 
findet der Adventskalender statt. Die ande-
ren Tage bleiben frei. Somit ist eine gute 
Lösung gefunden, denn der Adventkalen-
der soll kein Zwang und kein Stress in die-
ser besinnlichen Zeit des Adventes aus-
lösen. Von 14 bis 18 Uhr soll die Haustür 
für Gäste offen stehen, um in der Bege-
gnung und Gemeinschaft die Geburt Jesu 
zu erwarten und sich gemeinsam darüber 
zu freuen. Dies soll in einfacher, familiärer 
und schlichter Weise geschehen. Wer bereit 
ist, dazu die Tür des Herzens und des 
Hauses zu öffnen, möge sich bitte bei Leni 
Erne (Telefon 392 15 26) oder Sibylle 
Kindle (Telefon 392 42 58) bis zum 15. 
November melden. (pd)


